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Gospel in Lachen auf Saarländisch
Nach zehn Jahren war der Chor United Voices abermals zu Gast bei der Kulturgruppe Begägnig am Sey  
und machte den Gospelgottesdienst in Lachen am See gemeinsam mit den Geistlichen zu einem grossen Erfolg.

von Marie-Eve Hofmann-Marsy

N icht nur der Segen von 
Pastoralassistent Christo-
pher Zintel und Pfarrer 
Wolfram Kuhlmann wur-
de von den rund 120 Be-

sucherinnen und Besuchern gerne ent-
gegengenommen, sondern auch der 
von oben, denn das Wetter war für den 
ökumenischen Gospelgottesdienst am 
vergangenen Samstag rundum perfekt. 
Der saarländische Chor United Voices 
umrahmte mit meist von Martin Völ-
lingers «Latin Jazz Mass» stammenden 
Liedern den Gottesdienst stimmungs-
voll.

Ein «Heimspiel» für Zintel
Für den ebenfalls aus dem Saarland 
stammenden Zintel war es fast schon 
Pflicht, im entsprechenden Dialekt 
die Messe zu beginnen. Dankenswer-
terweise wechselte er jedoch zum 
verständlicheren Hochdeutsch. Lob 
tue  allen Menschen gut, doch leider 
hätten viele das Loben verlernt und 
 tadeln nur noch, so Zintel in seiner 
Predigt. «Dabei mache uns das Loben 
grösser und lässt uns über uns hinaus-
wachsen», mahnte er. Gewohnt amü-
sant beendete der Pastoralassistent, 
der  Lachen verlassen wird, den Gottes-
dienst mit einem saarländischen Cre-
do: «Der Mensch denkt, Gott lenkt, der 
Saarländer aber schwenkt» (Grillen 
auf dem Schwenkrost). Diese Loyalität 
wusste United Voices wohl zu schät-
zen, denn ein Sixpack Karlsberg Urpils 

und ein Ringel Lyoner gingen an den 
strahlenden Landsmann weiter.

Konzert mit Überraschung
Rund eine Stunde dauerte das an-
schliessende Konzert. Mit Liedern wie 

«Route 66», «African Call» bis hin zu 
«Change The World» und «Amezali-
wa» zeigte der Chor seine ganze sän-
gerische Bandbreite. Ein kleine Über-
raschung traf am Schluss die Wahl-
Lachnerin Ann Blass-Ziegler, die für 

die letzten beiden Lieder zum Mitsin-
gen auf die Bühne gebeten wurde, ist 
sie doch vor 21 Jahren Gründungsmit-
glied des Chors gewesen. Mit grossem 
Applaus wurde United Voices verab-
schiedet.

Die nächste Veranstaltung in den 
Seeanlagen Lachen wird von Begägnig 
am Sey am Samstag, 30. Juni um 
19.30 Uhr mit dem Orchester Con Brio 
durchgeführt, dies aber nur bei schö-
nem  Wetter.

Der stimmungsvolle Gospelgottesdienst in den Seeanlagen Lachen wurde musikalisch vom Chor United Voices begleitet, während Pastoralassistent Christopher Zintel und Pfarrer 
Wolfram Kuhlmann den Gästen gemeinsam den Segen erteilten. Bild Marie-Eve Hofmann-Marsy

Erziehen mit logischen Folgen statt Strafen
Madeleine Rickenbach zeigte in Wollerau auf, was selbstwertstärkendes und entwicklungsförderndes Erziehungsverhalten durch die Eltern 
bedeutet, wie wichtig das Setzen von Grenzen ist und wie diese helfen, eigenverantwortliches und kooperatives Verhalten zu fördern.

von Janine Jakob

Wie erzieht man Kinder am besten? 
Wie bringt man sie dazu, dass sie auf 
einen hören? Kein Kind wird rund um 
die Uhr ein mustergültiges Verhalten 
an den Tag legen, dennoch wollen sie 
liebevoll geführt werden. Dafür be-
nötigen sie klare Formulierungen oh-
ne lange Erklärungen. Am Donners-
tag hielt Madeleine Rickenbach, diplo-
mierte individualpsychologische Bera-
terin, den Vortrag «Logische Folgen – 
erziehen ohne Strafen» im Verenahof 
in Wollerau. Organisiert wurde der An-
lass durch den Elternverein Wollerau. 
Mit der Erziehungsmethode, bei der 
nicht das Strafen bei unerwünschtem 
Verhalten der Kinder im Fokus liegt, 
sondern die Strategie, bei der diese 
die logischen Folgen ihres Verhaltens 
erfahren und erleben, kann man das 
Kind und die ganze Familie am besten 
unterstützen.

Wirkung von Strafen
Man unterscheidet drei Methoden. 
Beim autoritären Erziehungsstil, noch 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts vor-
herrschend, wurden Kinder wie «klei-
ne Erwachsene» behandelt und auto-
ritär erzogen. Mit der 68er-Bewegung 
entwickelte sich der anti-autoritäre Er-
ziehungsstil, bei dem es keine Regeln, 
wenig Strukturen und Konsequenzen, 
dafür viel Freiheiten gab.

Von diesen beiden Erziehungsstilen 
rät Rickenbach klar ab und empfiehlt 
im Rahmen einer liebevollen Führung 
des Kindes klare Grenzen zu setzen, 
innerhalb jener man teilweise Wahl-
möglichkeiten anbieten sollte. «Kinder 
brauchen Grenzen zur Orientierung; 
sie sind nichts Schlechtes und Eltern 
sollten sich deshalb nicht schlecht 

fühlen.» Fehlverhalten sollte nicht ak-
zeptiert werden. Aber Körperstrafen, 
verbale Strafen, das Entziehen von Pri-
vilegien oder der Liebesentzug bewir-
ken, dass Kinder unsicher werden, re-
bellieren, lügen oder sich auch emo-
tional zurückziehen. Strafen haben de-
mütigenden Charakter.

Natürliche und logische Folgen
Ziel ist es, dass Kinder mutig, stark, 
 kooperativ, hilfsbereit, ehrlich und 
selbstbewusst sowie respektvoll an-
dern gegenüber sind. Das Erziehen mit 
natürlichen und logischen Folgen ist 

dabei am effektivsten. Bei Fehlverhal-
ten macht das Kind eine Lernerfah-
rung und erkennt den direkten Zu-
sammenhang seines Handelns und 
den Folgen. So weigert sich das Kind, 
eine warme Jacke für den Winteraus-
flug oder die Badehose für den Nach-
mittag am See anzuziehen. «Anstelle 
von lange Herumdiskutieren und sich 
ärgern, sollte man das Kind einfach 
mitnehmen und als Eltern nicht ein-
greifen», so Rickenbach. Es wird dann 
dem Spass der andern im Wasser vom 
Badetuch aus und der Schneeball-
schlacht vom Fenster des Restaurants 

aus zuschauen und die Folgen des Han-
delns direkt spüren. «Auch sollte man 
das Kind nicht mehrmals daran erin-
nern, den Znüni mitzunehmen oder 
rechtzeitig in die Schule loszulaufen. 
Es wird sonst immer weiter herumtrö-
deln. Das Erleben der direkten Folgen 
– sprich den Hunger oder die unange-
nehme  Situation vor den Mitschülern 
beim Zuspätkommen – sind viel effek-
tiver.» Streiten sich Geschwister, und 
man muss sich als Eltern aufgrund der 
Situation einbringen, sollte man als 
Mediator den Konflikt begleiten, da-
mit Kinder gemeinsam eine Lösung 
zur Streitschlichtung finden können. 
Möchte ein Kind nicht zu Bett gehen, 
und es kommt immer wieder aus dem 
Kinderzimmer, sollte man es –  ohne es 
mit extra Aufmerksamkeit «zu beloh-
nen» – liebevoll ins Zimmer zurückbe-
gleiten und dabei die Konversation mit 
dem anderen Elternteil nicht unterbre-
chen. Sobald das Kind beim Fehlerver-
halten Aufmerksamkeit – ob positiv 
oder negativ – erhält, wird es das Fehl-
verhalten weiter praktizieren.

Regeln der Gesellschaft
Doch manchmal muss man eingrei-
fen, indem man das Kind in die Re-
geln unserer Gesellschaft einführt be-
ziehungsweise wenn Schaden an Per-
sonen oder Sachen entstanden sind 
oder drohen zu entstehen, aber auch 
dann, wenn Rechte anderer missach-
tet werden und mangelnder Respekt 
wie beim Verhalten am Tisch beim Es-
sen gezeigt wird. Ausserdem kann man 
Kindern innerhalb eines Rahmens eine 
Wahl geben. Es gibt aber auch Situa-
tionen, bei denen man erklären, aber 
in keiner Weise rechtfertigen muss, 
dass es keine Wahl gibt. Wichtig ist, 
dass man dem Kind die Grenzen des 

Erlaubten klar kommuniziert und 
überprüft, ob das Kind diese verstan-
den hat. «Eltern sollten immer genau 
und in einfacher Weise erklären, was 
sie vom Kind erwarten.» Um logische 
Folgen als Erziehungsprinzip und so-
mit den Mittelweg der beiden oben ge-
nannten extremen Erziehungsstile an-
zuwenden, müssen die Kinder die an 
der Tat angemessenen Folgen bei Fehl-
verhalten erleben und daraus lernen 
können. Dabei kennt es den Rahmen 
des Akzeptablen, und man erklärt res-
pektvoll in ruhiger Art, was zu tun ist.

Liebevolle Führung
Fürsorgliche, liebevolle Eltern müssen 
oft stark sein, wenn Kinder ihren Wil-
len durchsetzen wollen. Nicht alles zu 
erlauben, heisst nicht, dass man seine 
Kinder bestraft oder sie weniger liebt. 
Im Gegenteil. Grenzen setzen gehört zu 
liebevoller Führung von Kindern ge-
nauso wie das Beachten derer Gefüh-
le dazu. «Wichtig ist herauszufinden, 
was ein Kind mit seinem wiederholt 
schwierigen Verhalten sagen will, wel-
che Belastungen oder Sorgen sich dar-
in spiegeln. Eine liebevolle Führung be-
inhaltet auch die verbindende, lieben-
de Beziehung zum Kind, Ermutigung 
und Verständnis für seinen Entwick-
lungsstand», so Rickenbach, die auf-
grund ihrer Erfahrungen hofft, dass 
Gesprächstherapien im Rahmen pro-
fessioneller Erziehungsberatung zur fi-
nanziellen Entlastung betroffener Fa-
milien bald bei der Zusatzversiche-
rung der Krankenkassen berücksich-
tigt werden.

Die Referentin ist unter Tel. 078 604 98 20 oder 
per E-Mail an mr@heranwachsen.ch erreichbar, 
Infos gibts auch bei der eigenen Gemeinde oder bei 
der Kleinkind- respektive Mütterberatung.

Madeleine Rickenbach vermochte viele Inputs zu geben. Bild Janine Jakob

Madeleine
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